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©er ©egenftattö ift oott Sffiidjtigfeit unb Hat be*

fonberä bei ber SlRaunfdjaftäfüdje, wo bie SIRittel

befdjränft finb, feine Sebeutung. ©ie gute ober

fdjledjte ©rnäHrung ber Struppe Hängt jum grofjen
Stbeil oon ber SluäwaHl ber ©peifen ab. Sffiir
woüeu unä beßHalb erlauben, (nad) beut ,3ub. Sl.)
ben ©eHalt btr SRaHrungSmittel im Sergleid) ju
iHren Steifen anjufüHren.

SRedjuet matt in atümalifdjen SRaHrungämitteln
100 ©ramm ©(weife ju 81,25 ©tä., 100 ©ramm
gett ju 25 ©tä., in oegetabilifdjen SRaHrungämitteln
100 ©ramm ©iroeifj ju 18,25 ©tä., gett ju 5 unb

jtitfftofffreie ©rtraftftoffe ju 3 ©tä., fo gelangt man
nad) 3. Äönig (3eitfd)rift für Siologie, 1876, ©.
497; ©ingl. Sourn., Sb. 226, ©. 107) ju folgen»
ben SffiertHen:

jum sJ£äf)rinrrtf) am billigten, Sffieijm^ unb SRoggeu=

meHl bittiger atä SReiä; ©emüfe Pnb am tHeuerften.
©affee, StHee unb ©fjocolabe finb nur ©enufemittel.

3ufammenfc(ung in «JSrojentcn. 1 SM. bat

Mnlmatlfdje ^ U3-
¦*»

«Rabrung«» & £*»»-_£-
-*¦* %. l

mittel
43

8 & ® CG a©S d© J3~

£5
U

ift. et.
«Jtlnb, SenbcnPücf 73,48 19,17 5,86 0,11 1,38 170 200
«Rlnbftetfdj:

2. ©orte 65,11 17,94 15,55 0,62 0,78 180 180
3. ©otte 71,66 18,14 7,18 — 3,02 165 107

$«8 71,41 14,65 12,64 032 0,98 151 125
Seber 71,17 17,94 8,38 0,47 2,04 167 63
Sdjroein:

©djlnfen 48,71 15,98 34,62 — 0,69 215 375
£afe, fienbe 73,73 23,54 1,19 0,47 1,07 179 277
Ärammet«»oget 73,13 22,19 1,77 1,39 1,52 184 750
#ärlng 47,12 18,97 16,67 — 17,24 196 151
©arbeiten 51,77 22,30 2,21 — 23,72 187 581
(JeroelatrourP 37,37 17,64 39,76 — 5,44 243 500
SranfF.<«BürPd). 42,79 11,69 39,61 2,25 3,66 194 450
Slutmurp 49,93 11,81 11,48 25,09 1,69 96 75
©ier 72,46 11,36 13,40 1,73 1,05 126 250-300
«Diildj 88,00 3,20 4,00 4,00 0,80 42 19
fflutter 12,00 0,50 86,00 0,50 1,00 220 250-300
Ääfe 36,00 23,00 37,00 — 4,00 279 188—250

Sbem. Sufammenfefcung In $toj. 1 Äfl. bat

«Begetabillfdje ^c -=(£ X* «>

«Jtabrung«« & «.=£ ts teg- .2 & B
ja -2"

mittet §
Ö>v-'

öS CS O

s - SS CO

03"

SS

gtoggentnefjt: et. St.
feine« 13,38 9,06 1,42 74,53 0,63 0,98 42 45
grobe« 15,02 9,18 1,63 69,86 0,62 169' 47 30

«Rei« 14,41 6,94 0,51 77,61 0,08 0,45 38 100
©tbroarjbiob 43,26 612 093 46,63 0.17 1,89 27 25
ftetne« «ffieljenbteb 26,39 8,62 0,60 62,98 0,41 1,00 36 60
(Stbfcn 14,50 23,00 2,00 53,50 4,50 2,50 61 38
®elbc SKobttüben 91,22 0,79 0,26 6,09 0,86 0,78 4 41
ölumentobl 92,34 2,89 0,16 3,02 0,80 0,79 7 400
Ubocolabe, füp 2,81 5,56 17,57 70 20 2,98 40 269
a:b« 14,04 19,49 1,21 59 75 5,51 — 375
(Saffee, gebtannt

1. ©otte 4,37 12,44 11,25 67 61 4,33 — 425
«Bott 100 gelten bfe*

fet ©otte »etben
bei bet (5affeebctel<

tung gele«t —. 3,63 3,60 12 86 3,83 — 425

§ienadj pnb bie fettreidjen gleifdjforten am
preiäroürbigften, ©epgel unb Sffitlb finb feHr tHeuer,

gifdje meift billig im Serbältnifj jum SRäHvroertH.

Sffiurft unb geräudjerte gleifdjroaare finb tHeurer
alä frifojeä gleifdj. Wild) unb Ääfe finb biüig,
Sutter ift preiäroürbig.

§ülfenfrüdjte unb Äartoffeln finb im SerHättnifj

Slnleitung jum friegsgetnäften ©djicjjen ans ^rltu
gcftfjti^en. 3«m ©ebraud) ber Dfpjiere ber

Idjmetj. gelbartiüerie auf bienftlidje Sevanlaf*
fung jufammengefiettt oon SJRafor SffiiUe, 3n«
ftruftionäofpjier ber Slrtiüerie. StHun, ©ruef
unb Serlag ber SnajHanbluug 3. % ©H"ften.
1871).

©ie fleine SrofcHüre entHält auf 36 ©eiten in
fnapper gorm unb grojjer ÄtarHeit bie bem SlrtiU
leriften jnm friegägemäfjen ©djiefjen erforberlicHen
praftifdjen SRotijen in Sejug auf I. Slügemeine

©rforberniffe für baä ©djiefjen, II. baä ©djiefjen
im Sittgemeinen, III. baä ©djiefjen mit ©ranaten,
unb IV. baä ©djiefjen mit ©Hrapnelä, unb barf
alä nüfelidjer SRattjgeber bei beu ©djiefjübungen
empfoHlen roerben. Slud) 3>nfanterieofpjiere, benen
eine genauere Äenntnifj beä Slrtiüerie=geuerä raun*
fdjenäroertH erfctjeint, roerben bie Slnleitung mit
Sntereffe ftubiren. J. v. S.

©runbfiüje her SReitfunfr. gür ben tHeoretifdjen
SReitunterridjt auf ©aoaüeriefdjuten bargefteüt.
SIRit einer Stafel in Sidjtbrucf. Serlin, 1879.
©. ©. SIRittler unb ©oHn. Sreiä 1 2Rarf
20 Sfennig.

©er §err Serfaffer ifi ber Slnfidjt, bie ridjtige
SJRettjobe beä SReitenä ftüfee pd) auf bie Äenntnifj
beä spferbegebäubeä unb ben SKedjamämuä feineä
©angeä. ©ie baue fid) auf einer roiffenfdjaftüdj
begrünbeten StHeorie auf, weldje ben SReiter nötHigt,
ben spferbeförper alä etne SIRafdjine ju betradjten,
bie nur burdj ganj beftimmt wirfenbe ©inflüffe in
Sewegung unb gotgfamfeit ju erHalten ift, ©ä
werben in ber golge bte ©inroirfungen beä SReiterä

auf baä Sferb £>ilfen, roeldje baäfelbe jroingen, nad)
bem Sffiiüen beä SReiterä ju arbeiten. — Sluf biefem
Sffiege aüein fönne baä SReiten jur Äunft erboben
roerben. ©od) im SlUgemeinen finb bie SReiter

etroaä ooreingenommen gegen baä „gelehrte SReiten".

SmmerHin bürfte ber großen SIReHrjaHl ber SReiter/

bei roeldjen baä SReiten felber Seruf ift, burdj eine

in bequeme gorm gefafjte Seröffentlidjung beä

poptioen Sffiiffenä gebient fein. 3U biefem 3u>ecfe

beHanbelt bie fleine ©djrift in genannter Sffieife:

1) bie SeHre oom ©rterieur beä Sfetbeä; 2) bie

SeHre oom ©leidjgewidjt beä spierbeä; 3) bie £>ebel»

tHeorie uub 4) bie SeHre oom SÜRedjaniämuä beä

©angeä.

Sofe @fij$en auä bem öjhrretcljtfcfjett <§oH>atenleoen,

oon Subwig SRidjarb S'Uimermann. 3'oeite,
umgeänberte unb ittuftrirte Sluflage. ©raj,
1879. Serlag oon Seufam=3ofefätHal. Sßreiä

2 SIRarf.

Sott §umor erjäHU ber §err Serfaffer feine

©rlebniffe, Slbenteuer unb luftigen ©treidjc auä
bem 6abetten= unb Sieutenantäleben. — ©aä Süd)*
lein ift gut gefdjrieben unb geHört jum UnterHal*

Der Gegenstand ist von Wichtigkeit und hat
besonders bei der Mannschaftsküche, wo die Mittel
beschränkt find, seine Bedeutung. Die gute oder

schlechte Ernährung der Truppe hängt zum großen
Theil von dcr Ausmahl der Speisen ab. Wir
wollen uns deßhalb erlauben, (nach dcm Ind. Bl.)
den Gehalt dcr Nahrungsmittel im Vergleich zu

ihren Preisen anzuführen.

Rechnet man in animalischen Nahrungsmitteln
100 Gramm Eiweiß zu 81,25 Cts., 10V Gramm
Fett zu 25 Cts., in vegetabilischen Nahrungsmitteln
100 Gramm Eiweiß zu 18,25 Cts., Fett zn 5 und
stickstofffreie Extraktstoffe zu 3 Cts., so gelangt man
nach I. König (Zeitschrift für Biologie, 1876, S.
497; Dingl. Journ., Bd. 226, S. 107) zu folgenden

Werthen:

276 -
- ' znm Mhrwcrth am billigsten, Weizen- und Noggen-

mehl billiger als Reis; Gemüse stnd am theuersten.

Zusammensetzung tn Prozenten. 1 Ktl. hat

Animalische «
Nahrung«, As — s L,

mittel ls
IT

!»
Sltckstc Errral G

Nâhrgel
Marl,

Ct, Ct.
Rind, Lendenstück 73,4S 19,17 5,86 0,11 1,38 170 2««
Rindfleisch:

2. Sorte 65.11 17,94 15,55 «,62 0,73 180 18»
3. Sorte 71,66 18,14 7,13 — 3.02 165 107

Herz 71.41 14,65 12.64 032 0,98 151 125
Leber 7l,17 17,94 8.33 0,47 2,04 167 63
Schwein:

Schinken 48,71 1S.9S 34,62 — 0,69 215 375
Hase, Lende 73,73 23,54 1,19 0,47 1,07 179 277
Krammetsvogel 73,13 22.19 1,77 1,39 1,52 184 75«
Hiring 47,12 18,97 16.67 — 17,24 196 151
Sardelle» 51,77 22.30 2.21 — 23.72 187 581
Cervelaiwurft 37,37 17.64 39,76 — 5,41 243 50«
Frankf.-Würstch. 42,79 11,69 39,61 2,25 3,66 194 45«
Blutwurst 49,93 11.81 11,48 25,09 1,69 96 75
Eier 72,46 11.36 13,4« 1,73 1,05 126 25«-3«0
Milch 8S,00 3.2« 4.«« 4,00 0,8« 42 19
Butter 12.«« 0,5« 36,0« 0.50 1,«0 22« 250-300
Käse 36,0« 23,«« 37.0« — 4,00 279 183—25«

Chem Zusammensi tzung in Proz. 1 Kil. ha,

Vegetabilische r? «
NahrungssS s S,

mittel s
Eiwei (Pro

!»
Stickst, Ertro,

F
Nährge

Mark

Roggenmehl: Ct. St.
feines 13,38 9.06 1.42 74.53 0,63 0.98 42 45
grobe« 15,02 9,18 1,63 69.86 0,62 1,t>9> 47 3«

Ret« 14,41 6,94 0,51 77,61 0,03 0,45 3« 10«
Schwarzbrod 43,26 612 093 46,63 0.17 l,89 27 25
Feine« Wetzenbrod 26,39 8,62 0,6« 62.93 0,41 1,00 36 6«
Erbse» 14,50 23,00 2.00 53,50 4,50 2,50 61 33
Gelbe Mohrrüben 91,22 0,79 0,26 6,09 0,86 0,73 4 41
Blumenkohl 92,34 2,89 0,16 3,02 0,8« 0,79 7 400
Shocolade, süß 2.81 5,56 17.57 70 20 2,98 40 269
Thee 14,04 19.49 1,21 59 75 5.51 — 375
Cassée, gebrannt

1. Sorte 4,37 12,44 11,25 67 61 4.33 — 425
Von 100 Theilen dieser

Sorte werden
bet der Kaffeebereitung

gelöst —, 3,63 3,60 12 S6 3.S3 — 425

Hienach stnd die fettreichen Fleischsorten am
preiswürdigsten, Geflügel und Wild sind sehr theuer,
Fische meist billig im Verhältniß zum Nährwerth.
Wurst und geräucherte Fleischmaare sind theurer
als frisches Fleisch. Milch und Käse sind billig,
Butter ist preismürdig.

Hülsenfrüchte und Kartoffeln sind im Verhältniß

Caffee, Thee und Chocolade sind nur Genußmittel.

Anleitung zum kriegsgemäße« Schießen aus Feld¬
geschützen. Znm Gebrauch der Offiziere der

Schweiz. Feldartillerie auf dienstliche Veranlassung

zusammengestellt von Major Wille, In«
struktionsosfizier der Artillerie. Thun, Druck
und Verlag der Buchhandlung I. I. Christen.
1879.

Die kleine Broschüre enthält auf 36 Seiten in
knapper Form und großer Klarheit die dem

Artilleristen zum kriegsgemäßen Schießen erforderlichen
praktischen Notizen in Bezug auf I. Allgemeine
Erfordernisse für das Schießen, II. das Schießen
im Allgemeinen, III. das Schießen mit Granaten,
und IV. das Schießen mit Shrapnels, und darf
als nützlicher Rathgeber bei dell Schießübungen
empfohlen werden. Auch Jnfanterieoffiziere, denen
eine genauere Kenntniß des Artillerie-Feuers
wünschenswerth erscheint, werden die Anleitung mit
Interesse studiren. v. 3.

Grundsätze der Reitkunst. Für den theoretischen

Reitunterricht auf Cavallerieschulen dargestellt.
Mit einer Tafel in Lichtdruck. Berlin, 1879.
E. S. Mittler und Sohn. Preis 1 Mark
20 Pfennig.

Der Herr Verfasser ist der Ansicht, die richtige
Methode des Reitens stütze sich auf die Kenntniß
des Pferdegebäudes und den Mechanismus seines

Ganges. Sie baue sich auf einer wissenschaftlich

begründeten Theorie auf, welche den Reiter nöthigt,
den Pserdekörper als eine Maschine zu betrachten,
die nur durch ganz bestimmt wirkende Einflüsse in
Bewegung und Folgsamkeit zu erhalten ist. Es
werden in der Folge die Einwirkungen des Reiters
auf das Pferd Hilfen, welche dasselbe zwingen, nach

dem Willen des Reiters zu arbeiten. — Auf diesem

Wege allein könne das Reiten znr Kunst erhoben
werden. Doch im Allgemeinen sind die Reiter
etwas voreingenommen gegen das „gelehrte Reiten".
Immerhin dürfte der großen Mehrzahl der Reiter/
bei welchen das Reiten selber Beruf ist, durch eine

in bequeme Form gefaßte Veröffentlichung des

positiven Wissens gedient sein. Zu diesem Zwecke

behandelt die kleine Schrift in genannter Weise:
1) die Lehre vom Exterieur des Pferdes; 2) die

Lehre vom Gleichgewicht des Pferdes; 3) die

Hebeltheorie und 4) die Lehre vom Mechanismus des

Ganges.

Lose Skizzen aus dem österreichischen Soldatenleben,
von Ludwig Richard Zimmermann. Zweite,
umgeänderte und illustrirte Auflage. Graz,
1879. Verlag von Leykam-Josefsthal. Preis
2 Mark.

Voll Humor erzählt der Herr Verfasser seine

Erlebnisse, Abenteuer und lustigen Streiche aus
dem Cadetten- und Lieutenantsleben. — Das Büchlein

ist gut geschrieben und gehört zum Unterhal-
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tenbften, roaä roir im ©ebiete ber Humoriftifdjen
SJRilitär Siteratur fennen. Äein greunb foldjer
Seetüre wirb fcasfelbe unbefriebigt bei ©eite legen.
©aä Südjlein fann afä auägejeidjneteä SIRittet jur
SlufHetterutig in trüben ©tunben beftenä empfoHlen
werben.

2>a§ gläctjcnnibcllcment mit Slncroibuarometcrn,
auägefüHrt auf 5 ©eftionen ber fleinen ©ene*

ralftabäfarte beä Äönigreidjä ©acHfen oon Dr.
Saul ©djreiber, SeHrer ber spHopt an ber tea>

nifdjen SeHranftalt ju ©Hemnife. ?Dlit 3 litHo^

grapHirteu Stafein unb 1 £>oljfdjnitt. Seipjig,
1875. Serlag oon Slrttjur gelir. Sßreiä 3

2Rarf.
Sorliegenbe ©(Hrift ift ber ©eparatabbruef einer

SlbHanblung, bie im „©ioilingenieur" erfcHienen ift,
nebft einem SlnHang. 3n erfterem pnbet man bie

Sluäeinanberfefeung einer neuen SIRetHobe ber Sluf=

naHme unb Seredjnung barometrtfdjer $öHenmef«

fungen mit Slneroiben. ©ie neue SIRetHobe fott pdj
in ber Srariä beroäHrt Haben, fdjeint aber bod)

weiterer Sluäbilbung ju bebürfen.

^ orttag
be«

$ettn ©enetalpab«maiot« £? &Ultgetl)itI)ler
• übet tfe

neue 2>ietiftanlcituttg für bte fdjroetjer. Stufen
im f^elbe,

gebalten im Dfpj(er«»eretn bc« Äanton« SBetn. *)

(gottfefeung.)
(Sine anbete Sluffaffung be« Dienfte« madjte pdj etft geltenb,

at« etn SWann an bfe ©pifee bet 3nfant«fe*3nfttult(on geftetlt

würbe, ber »iedeidjt feit Safyxtn bet begabteftc «Wann gewefen,

bet ftd) bei un« mit ber 3nftruftion befafst bat, ein «Wann, beffen

©rinnerung fn ben ajetjen aüer beret fortlebt, ble ibn al« 8efj»

tet gefannt tjaben.

©amal«, al« Dbetft §ct1ftctt« Oberinftruftor ber 3nfantetle

würbe, png allerblng« ein etwa« frifdjerer Sffilnb ju weben an,

weldjet febod; fm ©ropen unb (Sanjen nut tn nädjpct Stäbe be«

«Wanne« burdjjubtingen »etmodjte, ie wettet von Ibm entfetnt,
befto fdjwädjer wutbe bet Sffiintjug »erfpütt, in bin äufetften

Legionen blieb alle« beim Otiten.

©ie «Jieuetungen, tte JE>offftett« un« btadjte, waten bebeutenbe

gottfdjtltte.
•£>offtettet fannte ben Ärieg oon »«fdjiebenen ©eiten b«; «

war ein tljeotctlfdj unb ptafttfd) gebilbet« Dfpjier, ab« audj
ein «Wann feiner Seit; fdne wiffenfdjaftlldje Sluäbilbung wat ble

allet beutfdjen DfPjiere bamalfgct ©pcdje; ble Ätiege, ble et

gefeben waten ©etafdjcmcntäfrlege gewefen. Smmetbin bradjte

et ben ©ctafdjementsftieg bei un« In einet Sffieife jut ©eltung,
bie ftdj »ctipänblg untctfdjleb »on ben ptafewadjbfcnftäbnUdjen

Uebungen fm gelobfenft, wie fte früber »ot Pdj gegangen.

©ein gelbbienftreglement fjat, wenn tdj mit erlauben barf,
batan Äritif ju üben, ben gebier, bap e« einmal nur auf Srup*
penförpet »on getinger numerlfcbet ©tärfe «Jtücfftajt nfmmt; über

bte ©renjen b« ©folften binau« teidjt c« nidjt. SWan badjte

ftdj feiner Seit offenbar nidjt, bap unfere Sltmee einmal In einen

Ärieg »erwidelt werben fönnte, ju teffen ©urdjfübrung ade un«

fere Ätäfte ju elnbcltlidjcm SIBIrfen »erefnt wetten mupten; man

badjte nidjt batan, bap wit ju einem Ätiege gebtängt wetben

fönnten, bet ben ©tjaraftcr be« gropen Äriegeä an pdj trüge.
SWan badjte nut an £beilfäm»fe, auägefodjten burdj unfere ©is
»fponen-; man ftellte pdj blc Slrmee cber lofaf getrennt, al« ge>

eint »ot, bafjet bfefe« ©tebenblefben bet ben ©etafajementen.
©obann tft ba« »on ajettn Dbetft §offftetter »erfafjte Wegle*

ment In ein« SBeife tetlglrt, weldje ben Sefet »etanlapt, e« fo

aufjufaffen wie tet Sitel lautet, nämlfnj al« SR e g l c nt e n t,
glcidjbitcutenb mit ©efefe obet SBctorbnung. Sffi« ein bcrattlg
tettgirte« SBudj in ble £anb nimmt, ter »lib pdj fofort fagen

müpen, ba« SBudj ip fo aufjufaffen unb ju »erflehen, wie etwa

eine Serorbnung, tarin lauter ©ibote unb SBerbote enttjalten
pnb blc ftrlftc ju beobadjten unb ju refpeftiren ftnb, ble nidjt
nad) bepem ©rmeffen frei interprelirt werten bürfen. — ©a
nun blc «Jie'caftlon tine tcrailige war, fo mupte tie golge baoon

eine formelle Sluffaffung berfelbtn fein. Sffiie wenn man e« mit
einem tSretjlrreglcmentc ju tbun getjabt bätte, fo würbe bet

getebfenft nadj SWafjgabe bet fotmeden SBorfdjriften, obne 9iücffid)t
auf bie SBerbältniffe be« Settair« unb be« geinbe«, burdjererjlrt;
gormen würben geübt, gormen, in beren Slnwenbung man ble

Söfung oder Slufgaben fab- Ueber blc gormen Ijinau» ging man

nidjt, weil ba« 83ud) e« ntdjt ju gePatten fdjien.

SWit «Weprutbe map man tlc ©Iftanjcn ab; ble SBeftfmmung

ber Äräfteoertjältnlffe war ein Wcdjnung«ere:npel. SBrudjrcdjnen,

Sinlenmcffcn, Äreffe unb anbere geometrlfajc giguten in bte ©e«

gtnb binelncouPrutren, ba« biep man, pdj jum Saftifer au«bflbcn.
Slbet bätte man ba« SÜudj nut gelefen. (St wat, trefebem e«

in Slrtlfel jerpcl unb ba« abfdjrerfenbe Slu«feben eine« patagra»
pbfrten Sot« an pdj trug, ein tedjt gut gefdjtiebene«, intereffante«

SJudj, ein redjt nüfeltdje« SSuaj. Jpättc man c« nur gelefen.

©a« ab« ift ble fajwerfte ©ünbe, ble wit auf unfetem ©ewlffen
baben. Sdj geböte bet Snftruftion an unb bennettj wage idj c«,

ju gefteben, bap Idj ba« SBudj bc« #etm Dbetft Jpoffftetter jum
etften SWal gelefen babe, al« mit ble Slufgabe geftedt wutbe,

baäfelbe umjuatbelten. 3dj wat Satjre lang Dfpjier, otjne ba«

SBudj butdj getefen ju baben. Unb nadjbem idj füt meine «fjet«

fon ein fteimülbige« SBefenntnlp abgefegt fjabe, glaube Idj audj
meinem Slubltotlum nidjt ja nabe ju treten, wenn Idj fein ©e»

wiffen «fotfdje unb frage: SBie ip e« Sbnen ergangen, tjaben

©ie ba« SBudj ftubirt unb fennen ©ie e«? ©ürfen ©le nidjt
mit gutem ©ewlffen Ja fagen? Sffiobt nicfjt Slde unb wc«balb

ntdjt? Sffieit e« bl«b« Immet genügte, bfe fdjematlfdjen Safein

aufjufajlagen, biefelben futj ju übetbllcfen, bfe ©iftanjen ftcfj

cfnjuprägen unb bann »ot fefne Sruppenabtbellung bfnjutreten,

um füt bie Slnfotbetungen bc« gelbbienfte« gewappnet ju fein.
3ene gfgutentafeln ffnb ©djulb baran, bap ber SBetrfeb be«

©lenfte« einen fo au«fajt(eplidj formeden ßbaraft« annebmen

fönnte, wie e« bei un« bec gad gewefen.

Sltterblng« lag ba« burdjau« nidjt Im ©Inn unb ©elfte bt«

Dbttp ijoffpetter. ©ett bem Sab" 1866, fn weldjem et neue

fcfegSbiftottfdje ©tubfen gemadjt, ljatte et wobt elnfeben getetnt,

bap et ftdj bf« fefet mft ju fleinen SBerbältniffen bcfafjt tjabe,

baf fünftfg gröpere fn« Sluge ju faffen feien, ©ein Unterridjt

nadj 1866 wat audj efn wefenttfdj anbetet gegenüber ftüljet.

Sdj bin überjeugt, bap Dberp ijoffpettet, wenn er nodj tebte,

fofott an ble Umarbeitung be« ©Ienftreglement« gegangen wäre

unb (dj bfn be« gernetn überjeugt, bap bie neue Sluffage efnen

anbetn Gb«™tt« angenommen bätte, al« bfe erfte, bap bfe«mal

SWarfdjad SBugcaub niajt mebr bfe 4jau»tquedc gewefen wäre,

au« weldjct bet SBerfaffer fajöpfte. ©ap tem fo tft, beweist ber

Dfpjter«untcttfdjt be« Dberften £offftetter wäbrenb ber lefeten

Satjte, In weldjen meb.t unb mebt ble ftelete applifatotffdje «We»

tljobe «Ptafe griff.

@r ftatb füt un« ju ftüb; fn golge beffen fjat unfete «tmee

feit bet neuen Dtganlfatlon fo etwa« »ctloren, wie einen fieftftetn

unb wir muffen un« juerft wfebet ein «Berfonal fdjafferi"; wir

muffen fudjen, au« un« b«au« benjenlgen SWann erft nodj f)«=

»orgeben ju laffen, ber fpätet ben gleidjen ©influp bejüglid) bet

3nfantetic>3nftruftlon b«ben fann, wie ffjn Dberft #offftettcr

ausübte.

3njwlfdjen wutbe »ielfadj »«fudjt unb getaftet unb ftubirt unb

ble beutfdje SWilitättiteralut gelefen unb e« log Im adgemeinen

3nt«effe, bap nadj biefer Wldjtung Ijln ftubirt wutbe, bap man

bie ©adjtage abjuftäten fttebte.

«Betfdjtebene «itofefte etbtlcften ba« fifdjt. Sluf ©tunbtage bet;

felben entftanb julefet ble ©fenftsSlntettung füt bfe
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tendsten, was wir im Gebiete der humoristischen
Militär Literatur kennen. Kein Freund solcher

Lectüre wird dasselbe unbefriedigt bei Seite legen.
DaS Büchlein kauu als ausgezeichnetes Mittel zur
Aufheiterung in trüben Stunden bestens empfohlen
werden.

Das Flächennivellement mit Aneroidbarometern,
ausgeführt auf 5 Sektionen der kleinen
Generalstabskarte des Königreichs Sachsen von Dr.
Paul Schreiber, Lehrer der Physik an der
technischen Lehranstalt zu Chemnitz. Mit 3

lithographirten Tafeln und 1 Holzschnitt. Leipzig,
1875. Verlag von Arthur Felix. Preis 3

Mark.
Vorliegende Schrift ist der Separatabdruck einer

Abhandlung, die im „Civilingenieur" erschienen ist,

nebst einem Anhang. Jn ersterem sindet man die

Auseinandersetzung einer neuen Methode der

Aufnahme und Berechnung barometrischer Höhenmessungen

mit Aneroiden. Die neue Methode soll sich

in der Praxis bewährt haben, scheint aber doch

weiterer Ausbildung zu bedürfen.

W o r t r a g
des

Herrn Generalgabêmajorê H. HungeMhler
» über die

neue Dienftanleitung für die schweizer. Truppen
im Felde,

gehalten im Offizicrsvercin des Kantons Bern. *)

(Fortsetzung.)
Eine andere Auffassung des Dienstes machte sich erst geltend,

als etn Mann an die Spitze der Infanterie-Instruktion gestellt

wurde, der vielleicht seit Jahren der begabteste Mann gewesen,

der sich bei uns mit der Instruktion befaßt hat, ein Mann, dessen

Ertnnerung tn den Herzen aller derer fortlebt, die ihn als Lehrer

gekannt haben.

Damals, als Oberst Hofsfietter Oberinstruktor der Infanterie
wurde, sing allerdings etn etwas frischerer Wind zu wehen an,
welcher jedoch im Großen und Ganzen nur tn nächster Nähe des

Manne« durchzudringen vermochte, je weiter »vn thm entfernt,
desto schwächer wurde der Windzug »erspürt, in den äußersten

Regtonen blieb alles betm Alten.

Die Neuerungen, die Hoffstetter uns brachte, waren bedeutende

Fortschritte.

Hofstetter kannte den Krteg von verschiedenen Seiten her; er

war ein theoretisch und praktisch gebildeter Ofsizier, aber auch

ein Mann setner Zeitz seine wissenschaftliche Ausbildung war die

aller deutschen Ofsiziere damaliger Epoche; die Kriege, die er

gesehen waren DetaschemcntSkrtege gewesen. Immerhin brachte

er den Detaschementskrieg bet uns tn einer Weise zur Geltung,
die sich vollständig unterschied von den platzwachdtenstähnlichen

Uebungen tm Felddienst, wie sie früher vor sich gegangen.

Sein Felddtenstreglement hat, wenn tch mir erlauben darf,
daran Kritik zu üben, den Fehler, daß eê einmal nur auf
Truppenkörper »on geringer numerischer Siärke Rücksicht nimmt; über

dle Grenzen der Division hinaus reicht eê ntcht. Man dachte

sich seiner Zeit offenbar ntcht, daß unscre Armee einmal in eincn

Krieg »erwickelt werdcn könnte, zu dessen Durchführung alle

unsere Kräfte zu einheitlichem Wirken vereint werten müßien; man

dachte nicht daran, daß wir zu einem Kriege gedrängt werdcn

könntcn, der den Charakter des großen Krieges an sich trüge.

Man dachte nur an Thetlkämpfe, auSgefochten durch unscre Di-
»tfloneni man stellte sich die Armee eher lokal getrennt, als
geeint vor, daher dieses Stehenbletbcn bei de» Detaschemente«.

Sedann tst das von Herrn Oberst Hoffstetter verfaßte Regle¬

ment in einer Wetse redigirt, welche den Leser veranlaßt, eS so

aufzufassen, wic dcr Titel lautet, nämlich als Reglement,
glcichbidcutend mit Gesetz odcr Vcrordnung. Wer ein derartig
rcdigirtes Buch tn die Hand nimmt, dcr wtrd sich sofort sagen

müsscn, das Buch ist so aufzufassen und zu »erstehen, wie etwa

eine Verordnung, darin lavier Gebote und Verbote enthalten
sind, die strikte zu bcobachtcn und zu resxckliren sind, die nicht
nach bestem Ermessen frei inicrprelirt werten dürfen. — Da
nun die Redaktion >ine derartige war, so mußtc tic Folge davon
eine formelle Auffassung derselben sein. Wie wcnn man es mit
einem Ererzirreglemente zu thun gchabt hätte, so wnrde der

Feltdtenst nach Maßgabe der formellen Vorschriften, obne Rücksicht

auf die Verhältnisse des Terrains und des Feindes, durchererzirt;
Formen wurden geübt, Formen, in deren Anwendung man dte

Lösung aller Aufgaben sah. Ueber dtc Formen hinaus ging man
nicht, wetl das Buch eS nicht zu gestatten schien.

Mit Meßruihe maß man die Distanzen ab; die Bestimmung
der Kräftcverhältntsse war ein RechnungSerenipel. Bruchrcchnen,

Linienmcssen, Kreise und andere geometrische Figuren in die

Gegend hineincovstruiren, das hieß man, sich zum Taktiker ausbilden.
Ader hätte man das Buch nur gelesen. Es war, trotzdem eS

tn Artikel zerfiel und das abschreckende Aussehen eines paragra-
phirten Coder an sich trug, ein recht gut geschriebenes, interessante«

Buch, ein recht nützliches Buch. Hätte man cS nur gelesen.

Das aber ist die schwerste Sünde, die wir auf unserem Gewissen

haben. Ich gehöre der Instruktion an und dennoch wage tch es,

zu gestehen, daß tch das Buch des Her,» Oberst Hoffstetter zum
ersten Mal gelesen habe, als mir dle Aufgabe gestellt wurde,

dasselbe umzuarbeiten. Ich war Jahre lang Offizier, ohne da«

Buch durchgelesen zu haben. Und nachdem tch für meine Person

ein sreimüthlge« Bekenntniß abgelegt habe, glaube ich auch

meinem Auditorium nicht zu nahe zu treten, wenn ich sein

Gewissen erforsche und frage: Wte tst e« Ihnen ergangen, haben

Ste da« Buch studirt und kennen Sie cê? Dürfen Sie nicht

mit gutem Gewissen ja sagen? Wohl nicht Alle und weshalb

nicht? Weil es bisher immer genügte, die schematischen Tafeln

aufzuschlagen, dieselben kurz zu überblicken, die Distanzen sich

einzuprägen und dann vor setne Truppenabthetlung htnzutrclen,

um für dte Anforderungen des FelddiensteS gewappnet zu sein.

Jene Figurentafeln sind Schuld daran, daß der Betrieb des

Dienstes einen so ausschließlich formellen Charakter annehmen

konnte, wte es bet uns der Fall gewesen.

Allerdings lag das durchaus nicht im Sinn und Geiste dcê

Oberst Hoffstetter. Sett dem Jahre 1866, in welchem er neue

kiiegshtstortsche Studien gemacht, hatte er wohl einsehen gelernt,

daß er sich bis jetzt mit zu kleinen Verhältnissen befaßt habe,

daß künftig größcrc ins Auge zu fassen seien. Sei» Unterricht

nach 1866 war auch etn wesentlich anderer gegenüber ftüher.

Ich bin überzeugt, daß Oberst Hoffstetter, wenn er noch lebte,

sofort an die Umarbeitung des Dienstreglements gegangen wäre

und tch bin dcS Ferner» überzeugt, daß die neue Auflage einen

andern Charakter angenommen hätte, als die erste, daß diesmal

Marschall Bugeaud ntcht mehr die Hauvtquelle gewesen wäre,

aus welcher der Verfasser schöpfte. Daß dcm so tst, beweist der

OfsijterSunterricht des Oberste« Hoffstetter während der letzten

Jahre, in welchen mehr und mchr die freiere applikatorische

Methode Platz grtff.

Er starb für uns zu früh; in Folge dessen hat unsere Armce

sett der neuen Organisation so etwas vcrlorcn, wie einen Leitstern

und wtr müssen uns zuerst wieder ein Personal schaffen'; wir
müssen suchen, aus uns heraus denjenigen Mann erst noch

hervorgehen zu lassen, der später dcn glcichcn Einfluß bezüglich der

Infanterie-Instruktion haben kann, wie ihn Obcrst Hoffstettcr

ausübte.

Inzwischen wurde vielfach versucht und getastet und studirt und

die deutsche MilitZrliteratur gelesen und es lag im allgemeinen

Interesse, daß nach dieser Richtung hin studirt wurde, daß man

die Sachlage abzuklären strebte.

Verschiedene Projekte erblickten das Licht. Aus Grundlage

derselben entstand zuletzt die Dienst-Anleitung für die


	

